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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Eine Stadtverordnetensihung findet am Mittwoch, den 2g. No¬
vember 1911, nachm. 5 Uhr, im Rathaus statt, wozu ergebenst ein-
geladen wird.

Tagesordnung:
1) Beschlußfassung über Bestellung einer Vertretung für die be¬

urlaubte Lehrerin Frl . Tehl.
2) Vereinbarung zwischen der Gemeinde und der Brauerei Frank¬

furter Brauhaus wegen Erhebung der Biersteuer.
3) Bericht über die Revision der Stadtkasse ain 25. Oktober 1911.

Hochheim a. M., den 27. November 1911.
Der Stadwerordnetenvorsteher:

I . B.: Dr . Santlus,  Geh . Sanitätsrat.

Zmmobilienverkauf.
Samstag , den 2. Dezember l. Zs.

Vormittags 11 Uhr
laßt die Witwe des Feldhüters Johann Philipp Keim, Sybilla , geb.
Weilbächer von hier, ihr Wohnhaus . Maffenheimerstrahe TU. 15
und folgende Grundstücke zum Verkaufe ausbieten:

12 ar 6 qm Acker auf die Gänswies,
Z „ 67 „ Weingarten im Eberland,
6 „ 73 „ Weingarten im Knackfuß.

Hochheim a. M., den 25. November. 1911.
Der Bürgermeister : Walch.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswege mit Fuhrwerken von

»lehr als 40 Zentner Ladung und mehr als 2 Pferden Bespan¬
nung zu befahren, wird aufmerksam gemacht.

Zuwiderlzandlungen werden unnachsichtlich bestraft.
Hochheim a. M., den 23. November 1911.

Die Polizeiverwaliung . Walch.

Nichtamtlicher Teil.
Lager-Rundschau.

Pariser Blätter bemühten sich, die englischen Ministerreden am
heutigen Montag noch in leßter Stunde in deutschfeindlichem Smne
Zu bccinslufsen mit den Ausstreuungen , die amtlich veröffentlichte
Rede des Staatssekretärs v. Kidcrlen in der Budgetkommission des
deutschen Reichstags habe eine Lage geschaffen, deren Folgen sich
»och garnicht übersehen ließen. Sie meinen, der Reichskanzler werde
bei der neuen Marokkodedattc in der deutschen Volksvertretung die
Schärfen der KiderlciischenAusführungen gegen England zu mil¬
dern suchen _ Die Rede des Staatssekretärs Grey im englischen
Unterhausc am heutigen Montag wurde von ganz England mit
einem so hoch gespannten Interesse erwartet , wie cs feit Jahren
leibst bei den größten nationalen Kreisen nicht kundgegebe» wurde.
Ucberall erwartete man von der Rede einen Wendepunkt m der
Politik Englands . Die Elite Englands und alle Diplomaten des
Auslandes hatten ihr Erscheinen im Unterhause angekündigt. Noch
nie dagewesene Vorbereitungen waren getroffen worden, um ieves
Dort des Ministers sofort an alle Enden der Erde zu telegraphie¬
ren. — Ein ungewöhnlicher Vorgang in der Geschichte des Parla¬
mentarismus und der Diplomatie ist es , daß die englische Regie¬
rung dem Parlamente die vom Botschafter Goschen eingesandten
Uebersetzungender Reichstagsreden des deutschen Kanzlers vom 9.
und 10 d Mts vorgelegt hat. Die Maßnahme zeigte, daß sich die
Maßgebenden Kreise Englands der Bedeutung der jüngsten Ereig¬
nisse voll bewußt sind, und daß sie erkennen, was auf dem Spiele
steht Die amtliche Mitteilung dieses Vorganges , der ein eindrucks¬
volles Vorspiel der englischen Ministerredcn des heutigen Montags
war, sollte gleichfalls auf die hohe politische Bedeutung der Ange¬
legenheit Hinweisen. , , _ , . . . . . . ,

Das engiisch-scanzöfischoGeheimabkommen von 1904, das
England in Aegypten und Frankreich in Marokko freie Hand ge¬
währt sichert Spanien das Küstengebiet von Melilla unter der
Bedingung daß cs dieses an keine fremde Macht, d. h. also an
Deutschland abtrctcn darf. Die Regierung der Republik von heute
glaubt unter den veränderten Umständen jedoch an jene Vertrags-
bcstimmung nicht mehr gebunden zu sein, und verlangt von
Spanien die Abtretung des Melillagebietes. Die spanisch-französi¬
schen Verhandlungen werden daher sich langwierig genug gestalten.
Deutschlandwird durch sie jedoch nicht berührt : dagegen wird Eng¬
land sich an ihnen beteiligen. Gerade so wie Frankreich gegenüber
während dessen Marokkoverhandlungen mit Deutschland, spielt sich
England jetzt Spanien gegenüber als Vormund aus und verbietet
ihm wie bekannt, jede Abtretung von Spanisch-Guinea und Fer¬
nando Po an Deutschland. Und trotz dieser tatsächlichenund ossen-
baren Deutsckfcindlichkeit liebt man es an der Themse, sich als per¬
sonifizierte Unschuld und Friedensliebe aufzuspielen.

Donaueschmgen. Der Kaiser hörte am Samstag den Vortrag
des Chefs des Militärkabinetts und nahii, Sonntag vonnittag mit
dem Fürsten zu Fürstenberg iind den Herren des Gefolges an dem
evangelischen Gottesdienst teil, « päter begab sich der Kaiser mit
dem Fürsten nach dem neuerbauten , nunmehr fertigen Rathause.
Zur Frühstückstafel im fürstlichen Schloß waren die Spitzen der
hiesigen Behörden geladen. Nachmittags 5 Uhr 35 Min . ist der
Kaiser im Sonderzug nach Moschen (Schlesien) abgereist. Em zahl¬
reiches Publikum bereitete dem Kaiser bei der Abzahrt lebhafte

Kundgebmigem ^  ̂Montag nach beendetem Iagdaufenthalt
beim Fürsten Fürstenberg in Moschen ein. Im Automobil begibt
sich der Kaiser da,in nach Zyrowa . Am 1. Dezember trisst der Mo¬
narch beim Fürsten Pleß auf Pleß ein, wo er ebenfalls der Jagd
obliegt Auf Zyrowa ist Kaiser Wilhelm Iagdgast des Grafen Jo¬
hannes von Francken-Sierstorpff . Dies geschieht zum erstenmaie
und bedeutet eine Erweiterung des cnggezogenen Kreises der Groß¬
grundbesitzer, denen bisher in Schlesien die Ehre widerfuhr , den

Kaiser zur Jagdzeit unter ihrem Dache aufnehmen zu dürfen. Graf
Sierstorpff ist ein Neffe des Fürsten Guido Hencket von Donners-
marck. ,

Der Reichstag tritt nach achttägiger Pause am heutigen Mon¬
tag mn 2 Uhr nochmals auf wenige Tage zusammen. In der
heutigen Sitzung beschäftigt sich das Haus mit der ostasrikamschen
Eisenbahnvorlage, dem Hausarbeits - und dem Hilfskafsengesetz.
Dann geht es an die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über die
Privatbeamtenverficherung , dessen Erledigung besondere Schwierig¬
keiten nicht mehr entgegenstehen. Das Plenum wird sich den Kom¬
missionsbeschlüssenanschliehen, die ihrerseits wieder im Einver¬
nehmen mit der Regierung gefaßt wurden . Ein kritischer Punkt
besteht allein in der Frage der Ersatzinstitute. Nach der Regie¬
rungsvorlage sollten diejenigen Privatbeamten von der staatlichen
Versicherungspflicht befreit bleiben, die bis zur Verkündigung des
Ge etzes bei einer zugelassenen Privatversicherungsanstalt ^ver¬
sichert waren . Die Kommission will die Grenze dagegen auf den
15. Oktober d. I . zurückverlegen, weil sie der Ansicht ist, die pri¬
vaten Lebensmittelversicherungen hätten in unzulässiger Weise und
mit Hilfe falscher Angaben über die Leistungen der fraglichen An¬
stalten Angestellte für die Versicherung in ihren Kassen gewonnen,
und gerade solche, bei denen das Risiko ein geringes war , so daß
dadurch die staatliche Versicherung geschädigt würde. Da der
Schaden im allgemeinen nicht so groß ist, fragt es sich noch, welche
Entscheidung das Plenum treffen wird.

Bemerkenswerte Worte sprach bei Eröffnung der Schlußstrecke
der Nebenbahn Schorndorf-Welzheim der württembergische Mi¬
nisterpräsident v. Weizsäcker. Er sagte in einer Rede: Wie in
Württemberg , so sehen wir in Deutschland eine blühende Industrie
und eine fortschreitende, teils glänzende wirtschaftlicheEntwicklung.
Kann man darauf auch für die Zukunft rechnen? Ich sage: Ja , dank
der Tatkraft des Volkes, dank der zielbewuhten und ebenso ent¬
schlossenen als besonnenen deutschen Politik . .

Handelsminister Sydow und das Handwerk. Gelegentlich fei¬
nes Besuches verschiedener Handwerksbetriebe in Köln führte der
Handelsminister in einer Ansprache in der Handwerkskammer u. a.
aus - Bei meinen Reisen durch alle Teile der Monarchie liegt es
mir ob, mit Industrie und Handel in Verbindung zu treten ; dicht
minder liegt es mir ob — und es ist mir das eine ganz besondere
Freude — mit den Vertretern des Handwerks in Fühlung zu kom¬
men Daß es der Staatsregierung an gutem Willen nicht fehlt,
das 'Handwerk groß zu halten und selbständige Existenzen, Indi¬
vidualitäten lebensfähig zu erhalten , die dazu beitragen, den
Schutzwall zu verstärken, von dem vorhin Ihr Herr Vorsitzender
gesprochen, ist auch meine Ueberzeugung. Sie werden in den we¬
nigen Jahren meiner Amtsführung gemerkt haben, daß ich nach
Kräften dazu beizutragen gewillt bin. Das Handwerk muß sich
mehr zu Qualitätsarbeit entwickeln: mit Maschinen gegen die In¬
dustrie zu konkurrieren, wird ihm vergebliche Mühe sein. Es macht
mir ganz besondere Freude , heute hier in Köln zu sein, wo mit der
Staatsreqierung Hand in Hand das Handwerk und die Kommunal¬
verwaltung durch Schaffung von Einrichtungen mit Erfolg bemüht
sind, auf diesem Wege fortzuschreiten. Ich zweifle nicht daran , daß
Sie dabei Erfolg haben werden. Es gibt eine Reihe von neuen
Zweigen, die sich dem Handwerk öffnen, z. B. das Installationsge-
werbe. Die Bestrebungen der Staatsregierung , hier der Monopol,-
ierung entgegenzutreten, können nur dann Erfolg haben, wenn
'ich tüchtige Installateure über das ganze Land verbreiten . Das
Handwerk muß Vertrauen zu sich selbst haben, wenn Sie die Fur-
iorae von Staat und Kommune für nottg halten , so müssen Sie
auch Selbstvertrauen haben. Sie können mit Vertrauen in die
Zukunft blicken. Dieses Selbstvertrauen ist die ,tarkste Grundlage
ür alle ersprießliche Arbeit. _ _

Kleine Mitteilungen.
Exzellenz v. Plessen. Generaloberst, Generaladjutant und Kom¬

mandant des Hauptquartiers des Kaisers, der am 21. September
ds. Is . sein 50sähriges Dienstjubiläum feierte, beging am Sonn¬
tag in Potsdam seinen 70. Geburtstag . Der Kaiser sandte eine
sehr herzlich gesaßte Depesche und seine Büste, die Kaiserin und der
Kronprinz sandten Glückwunschtelegramme. _

Der deutsche Kreuzer . Berlin " hat Agadir verlassen. An seiner
Stelle ist das Kanonenboot „Eber" vor dem genanmen sud¬
marokkanischen Hafen erschienen. Die Besetzung des Hafens von
deutscher Seite wird erst aufgegeben, nachdem das Marokkoabkom¬
men endgültig von der französischen Kammer angenommen worden
ist, was in der ersten Dezembcrhälfte geschehen wird.

Paris „Paris Journal " behauptet, die französischen Be¬
satzungstruppen in Marokko feien sehr stark von Krankheit heunge-
»cht und die Sterblichkeit unter ihnen eine erschreckend grohe^ Alle
drei Tage zögen Abteilungen von 150 bis 200 Kranken durch Rabat.
Es gäbe gegenwärtig fast gar keine wirklich dienstfähigen ^ ruppen
in Marokko.

Italien und die Türkei.
Tripolis,  26 . November. (Agenzia Strfani .) Heute früh

erfolgte der allgemeine Vormarsch unserer Truppen an der Sud¬
ostfront Er war auf allen Punkten von vollem Erfolge gekrönt
und schloß mit dem Rückzuge des Feindes aus seinen befestigten
Stellungen . Diese Aktion gestaltete sich nach sehr lebhaftem
Kampfe, der den ganzen Tag dauerte, zu einem glanzenden Sieg,
der bestimmt sein dürfte, für den ganzen Feldzug von entscheidender
Wirkung zu sein. Die italienischen Truppen bewiesen trotz heftigem
Widerstande und ungeheuren Terrainschwierigkeiten große Aus¬
dauer , Begeisterung und Festigkeit und rückten im Feuer und
offenen Terrain wie auf dem Exerzierplatz vor. General Caneva
nahm an den heutigen Käinpfen teil. Man sagt, daß zahlreiche
Türken gesangen genommen worden seien.

Aus Zkalien.
Rom,  24 . November. In hiesigen militärischen Kreisen geht

das Gerücht, der Generalstabschef des kommandierenden Generals
in Tripolis , Eaneva , Generalmajor Gastaldella, sei abberusen
worden, weil seine Stellung durch die vernichtende Kritik, die man
an der Leitung der militärischen Maßnahmen in Tripolis übte, un¬
haltbar geworden sei. Man bezeichnet auch bereits einen der Gene¬
rale, die gegenwärtig unterwegs zum Kriegsschauplatz sind, als
Nachfolger. Wenn sich das Gerücht bestätigen sollte, so wurde da-
iiilt auch die Auffassung des Auslandes von der wenig glücklichen
Operation des Landungskorps eine gewisse Rechtfertigung erfahren.

Beschießung eines österreichischen Dampsers.
W i e n , 26. November. Ein österreichischer Transportdampfer,

der von Triest über Algier nach New York fahren wollte, wurde
in der Nähe der Insel Zante laut Pariser Meldungen von 12
italienischen Kriegsschiffen zuerst mit Scheinwerfern beleuchtet und
dann scharf beschossen. Schaden wurde nicht angerichtet. Auf die
von dem Kapitän des Dampfers abgegebenen Lichtsignale habe die
italienische Flotte die Beschießung eingestellt,
aangenen Meldungen bestand die von italienischen Kriegsschiffen
auf den österreichischen Dampfer abgegebene Salve nur aus blin¬
den Schüs en, die am Bug des Dampfers vorbeigefeuert wurden,
um das Halten zu erzwingen. Der Schrecken der 1500 Passagiere,
die sich an Bord des österreichischen Dampfers befanden, war natür¬
lich groß. _ _

Konstantinopel.  In amtlichen Kreisen wird geglaubt,
daß die Großmächte in Rom Schritte unternehmen und aus die
Schwierigkeiten Hinweisen, welche eine Blockade dem internatio¬
nalen Handel verursachen werde.

Odessa. 27. November. Wegen der Absicht Italiens , die
Dardanellen zu blockieren, ist der ausländische Schiffsverkehr in
den Häfen des Schwarzen Meeres völlig zum Stillstand gekommen.
Im hiesigen Hafen nehmen nur noch drei Frachtdampfer Ladung
ein.

Nachrichten aus hochheimn.Umgebung.
hochheim. Laut Beschluß der am letzten Samstag stattgehabten

Versammlung der freiwilligen Feuerwehr soll das Stiftungsfejt
derselben am Sonntag , den 21, Januar 1912 in der „Burg Lhren-
seis" abgehalten werden.

— Der Vorspiel-Abend der Klavier-Lehrerin Frll Margarethe
Stroh findet am 14. Januar im Saale des „Kaiserhof" statt. Der¬
selbe durfte, den Vorbereitungen nach zu urteilen , sehr mteretzant
werden, da die sehr populär gewordene junge Lehrerin über eine
stattliche Schülerzahl von hier und aus der Umgegend verfugt.

— Die Wohltätigkeits-Vorstellung des kath. Iungfrauen -Ver-
eins am gestrigen Abend hatte sich eine so starken Be uches zu er¬
freuen, daß schon lange vor Beginn der Saal des Vereinshauses
dicht besetzt mar und viele trotz Karten wieder umkehren und sich
auf den nächsten Sonntag vertrösten mußten . Die Darbietungen
fanden wie immer ungeteilten Beifall aller Besucher und setzten
sämtliche Mitspielende ihr bestes Können ein, so daß em in allen
Teilen wohigelungencs Gesamtspiel erfolgte. Die Tüelrollen.
Erdenpilger und Schutzengel fanden m Fraulein Billa Kullmann
und Aenni Stemmler verständnisvolle würdige Vertreterinnen.
Das schöne tiefergrerfende Spiel endete um 11Z*  Uhr abends.

* Am kommenden Freitag , den 1. Dezember, findet in Preußen
eine Viehzählung statt. Die Zählkarten werden den viehhaltenden
Haushaltungen tags vorher zugestellt und vom Freitag ab wieder
eingesammelt. Im Interesse der Sache darf wohl vorausgesetzt
werden, daß die damit beauftragten Beamten Unterstützung finde»,
zumal die Ergebnisse nicht zu steuerlichen Zwecken Verwendung
finden. Gezählt werden Pserde, Rinder , Schafe und Schweine.

* Zu dem Zwecke der Aufbringung der Mittel für den B a u
einer katholischen Kirche  in der Waldstrahen-Kolonie
wird cm Sonntag , den 10. Dezember in allen katholischen Kirchen
des Bistums Limburg eine Kollekte abgehalten.

* Eine neue Ei chordnung  ist auf Grund des 8 19 der
Maß - und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 von der Kaiser¬
lichen Normaleichungskommission unter dem 8. November 1911
erlassen worden, die demnächst im Reichsgesetzblatt veröffentlicht
und am 1. April 1912 in Kraft treten wird.

Wiesbaden . Bei dem Bücheraustausch der Ausstellung gegen
die Schundliteratur wurden insgesamt 41675 Schund- und
Schviutzhefte, die 5000 Mark gekostet haben, gegen gute Schriften
im Werte von 1500 Mark eingetauscht, ein Ergebnis , wie es bis¬
her noch kein Versuch ähnlicher Art in anderen Orten gezeitigt hat.
An freiwilligen Beiträgen zur Veranstaltung der Ausstellung sind
955 Mark eingegangen. Die Stadt hat 300 Mark bewilligt. Trotz¬
dem ist ein Fehlbetrag von 150 Mark vorhanden.

wc . Wiesbaden . Gegen das in dem Welkerfchen Gottesläste-
runasprozeß neuerlich ergangene Urteil ist von Seiten des Neben'
klägers Pfarrer Diefenbach in Rauenthal refp. von dessen Vertreter,
Rechtsanwalt Dr. Beres , wiederum die Revision angemeldet wor¬
den — Nach der neuen Reichsversicherungsordnung wird Wies¬
baden, wie nunmehr als sestftehend angesehen werden durste, ein
Versicherungs- und ein Ober-Versicherungsamt erhalten.

— Prinz Heinrich, der ein begeisterter Freund des Golfsports
ist und die Zeit seines Ausenchaltes auf Schloß Wolfsgarten bei
Darmstadt des öfteren benutzt, um dem Wiesbadener Golfplatz am
Chausseehaus einen Besuch abzustatten und eine Partie Golf zu
spielen, hat das- Ehrenpräsidium des Wiesbadener Golfklubs über¬
nommen.

_ Samstag nachmittag wurde in der Nähe von Sonnenberg
in den Kuranlagcn der 31jährige frühere Bankbeamte Heinrich
Hassenbach aus Schierstein verhaftet. H. hatte vor zwei Jahren
Wech et- und Urkundenfälschungen verübt und sich dadurch eme
große Summe ungeeignet. Er flüchtete damals ins Ausland , kehrte
aber später nach Deutschland zurück und lebte unter falschem
Namen in München, wo sich auch zur Zeit seine Frau noch be¬
findet. Am Freitag abend kam er von München in me hiesige
Gegend, wo er bei Verwandten um Geld vorgesprochen haben soll.
Die Wiesbadener Polizei, welche von seiner Anwesenheit ver¬
ständigt wurde, konnte ihn nach vierstündigem Suchen festnehmen.
H. kam in Untersuchungshaft.

wc. Der Gelegenheitsarbeiter Adam Hammer von Biebrich
wurde nach Verbüßung seiner letzten Gefängnisstrafe , die er Haupt-
sächlich auf das ihn belastende Zeugnis eines Polizei -Sergeanten
erhalten hatte, anfangs April aus dem Gefängnis entlassen. Gleich
darauf richtete er ein Schreiben an das Landratsamt , in welchem
er den Polizeisergeanten bezichtigte, gegen Bezahlung für einen
Dritten eine Eingabe an die Militärbehörde angefertigt zu haben.
Wegen wissentlich falscher Anschuldigung hatte er sich deshalb heute
vor der S t r a f ka m m e r zu verantworten . Die Strafkammer
,ah als erwiesen an, daß die von 5). aufgestellte Behauptung eine
falsche sei. da sie jedoch ihm das Bewußtsein der Unrichtigkeit nicht
uachweise» konnte, mußte ein Freispruch ergehen.



— Im Konkurse über das Vermögen der „Nasfauischen Bank
A.-G. zu Wiesbaden" soll Schlußverteilung erfolgen. Verfügbar
sind 5833.25 Mark , wovon vorweg der Gerichtskostenvorschuhund
das Honorar der Gläubigerausfchußmirglieder zu bezahlen ist. Zu
berücksichtigen find Forderungen im Gesamtbeträge von 479 230.42
Mark, darunter 4688,80 Mark bevorrechtigte Forderungen.

— Der Verein Wiesbadener Fuhrwerksbesitzer gibt bekannt,
daß er sich zu einer Preiserhöhung infolge der Teuerung ge¬
zwungen sieht. Durch die Preiserhöhung soll gleichzeitig den Tier¬
quälereien Einhalt geboten werden, welche lediglich auf Ueber-
ladungen , eine Folge zu niedriger Akkordsätze, zurückzuführen seien.

ic.  Samstag nachmittag fand eine Gläubigerversammlung der
in Zahlungsschwierigkeiten geratenen Bantfirma Carl Kalb Sohn,
Nachfolger (Inhaber Kommerzienrat Hollmann ) statt. Der Direk¬
tor der Mitteldeutschen Treuhand -Gesellschaft in Frankfurt a. M.
erstattete eingehend Bericht. Die Treuhand -Gesellschaft hat die Ge¬
schäftsbücher eingehend geprüft und sie ordnungsmäßig befunden,
ebenso sind die offenen Depots einer Prüfung unterzogen worden.
An Aktiven sind vorhanden , nachdem alle zweifelhaften Forde¬
rungen abgezogen, 349 685.47 Mk., an Passiven 575168 .40 Mk.
Unter den Geschästsauhenständen figuriert ein Posten , den Charles
Hollmonn, alleiniger Inhaber der Firma Müller u. Petri , Fabrik
für Bestandteile für Nähmaschinen in Braunschweig, der Firma
Carl Kalb Sohn , Nachfolger schuldet. Es sollen Auseinander¬
setzungen mit Charles Hollrnann deshalb gepflogen werden in der
Weise, daß die Firma in Braunschwcig in eine Gesellschaftm. b. H.
umgewandelt .und .die Fabrik von den Gläubigern der Firma Kalb
sortgeführt wird. Sollte die Firma Kalb vollwertig von Braun¬
schweig befriedigt werden, so würden 83 Prozent für die Gläubiger
Kalbs herauskommcn. Sehe man von Braunschweig ab, so könne
man nur mit 27 Prozent rechnen. Nachdem darauf hingewiesen
worden war , daß es im Interesse aller Gläubiger liege, von einem
Konkurs abzusehen, wurde beschlossen, die Gläubiger iin Wege der
Liquidation zu befriedigen. Hierauf wurde ein Gläubigeraüsschuh
gewählt. Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden, daß
die Mitteldeutsche Treuhand -Gesellschaft in Frankfurt a. M. als
Liquidator bestellt wird.

Merle! aus der Umgegend.
Mainz . In unserer Stadt ist die Errichtung eines Denkmals

für den Turnvater Jahn in Aussicht genommen. Der hiesige
Turnverein hat die Sammlungen hierzu bereits in die Hand ge¬
nommen.

— Die Stadt Mainz hat, ebenso wie eine Anzahl anderer
Städte , auch , nach Einführung des Reichsgesetzes über die Auf¬
hebung des Oktrois für Lebensmittel, für die Einführung von Wild
und Geflügel in die Stadt Gebühren erhoben. Die zahlreichen
hiesigen Wild- und Geflügelhandlungen haben nunmehr beschlossen
— nachdem das Reichsgericht endgültig die Erhebung der oben
angeführten Oktrois für nicht zulässig erklärt hat — von der Stadt
Mainz die zu unrecht bezahlten Oktroigebühren zurückzuverlangen,
eventuell Klage gegen die Stadt zu führen.

— Weisenau, 26. November. Ein nachträgliches Opfer des
letzten Erdbebens wurde vorgestern der große Schuppen der Firma
P . Messerschmitt dahier. Das Gebäude stürzte abends gegen 9 Uhr
plötzlich unter donnerartigem Getöse ein. Durch den Einsturz wur¬
den die angrenzenden Gebäude teilweise sehr stark beschädigt. Eine
von Sachverständigen vorgenommene Untersuchung stellte als
Hauptursache des Einsturzes das fängst stattgehabte Erdbeben fest.

Alzey. Ein 25jähriger Reisender, aus der Nähe von Königs¬
berg stammend, trank in einer hiesigen Gastwirtschaft ein Fläschchen
Lysol aus und brach tot zusammen. Die polizeilichen Ermittelungen
haben ergeben, daß der Mann wegen vollständiger Mittellosigkeit
freiwillig aus dem Leben geschieden ist. Von Mainz aus hat der
Lebensmüde einen auf die Tai hinweisenden Brief an seine Mutter
geschrieben. Seine ganze Barschaft bestand aus etwas über einer
Mark ; dabei blieb er noch die am Abend gemachte Zeche schuldig.

Vermischtes»
Der Postrnnü in Berlin.

Berlin,  Cs ist bereits gelungen, den größten Teil des am
Freitag abend aus einem Postkarriol geraubten Geldes wieder her-
beizuschaffenund die Täter zu verhaften . Samstag morgen gegen
3 Uhr sah ein Schutzmann in Rixdorf, wie ein Strahenpassant einen
schweren Sack transportierte . Als der Schutzmann, der über den
Postraub informiert worden war , auf den Passanten losging, warf
dieser den Sack aus ein unbebautes Grundstück und entfloh. Der
Schutzmann holte den Fliehenden ein und brachte ihn auf die
Polizeiwache. Dann wurde der Sack von dem Grundstück geholt
und in ihm war ein großer Teil des Geldes, das aus dem Post-
karriol gestohlen worden war , enthalten . Der Verhaftete ist ein
Provisionsreisender namens Eduard Eavello, der mit seiner Ge¬
liebten in Rixdorf wohnte. Er behauptete, daß er den Postsack von
einem Postbeamten Schneider erhalten habe, der auf dem Postamt

HeaetMut.
Roman vonTh. Schmidt.

UO. Fortsetzung) N̂achdruck verböte, s.
Du darfst nicht so reden, Kind. Als rechte Christin sollst Du

geduldig tragen , was Gott Dir auferlegt hat und den Menschen,
die Dir wehe taten, verzeihen. Es heißt jetzt für uns : die Augen
offen halten. Du hörst, was für uns an materiellen Gütern zum
Leben übrigbleibt , wenn Maska gehen wird und wir uns doch zuin
Verkauf der Fabrik entschließen müssen. Die Zinsen von dem uns
verbleibenden Kapital würden kaum soviel betragen, wie etwa Dein
Vater als mittlerer Beamter an Gehalt bezog. Das waren etwas
mehr als dreitausend Mark . Wie diese geringe Summe Deine Fa¬
milie zu größter Einschränkung zwang und trotzdem nicht vor Not
und Sorge schützten und das bekannte Beamten -Elend in der Fa¬
milie Deinen sonst fleißigen und soliden Vater verbitterte , so wür¬
den auch wir uns bis aufs äußerste einschränken und aus jeden
edlen höheren Genuß , der erst das Leben verschönt und es erträg¬
licher macht, verzichten müssen, tim Deinetwegen wäre mir das
schrecklich. Denn außer in der kurzen Zeit Deiner Ehe hast Du,
die klügste und lieblichste von allen Mädchen Deines Umgangs,
früher ja auf alles das verzichten müssen, was Mädchen aus ande¬
ren Ständen in der holden Frühlingszeit ihres Lebens froh ge¬
nießen dürfen.

Mutter sei still von der Vergangenheit . Ich habe mir schon
früh mein Brot seihst verdienen müssen, darauf war und bin ich
noch heute stolz. Es war karg genug, das Brot , und mein Weg
führte oft an Klippen vorbei, und glatte Zangen , gleißendes Gold
und schimmerndes Geschmeide versuchte mich zu umgarnen , aber
stolzen Hauptes bin ich daran vorbeigcschritten, habe mich gerettet
aus den Fallstricken, die dem armen Mädchen in den Großstädten
so viel gelegt werden. Es wäre noch nicht das schlimmste, wenn
ich noch einmal wieder mein Brot selbst verdienen müßte . Schlini-
mer wäre es, dem Zerstörer meines Glückes täglich und stündlich
ins Antlitz sehen zu müssen. 8.

Anna meldete ihrer Herrin , daß Fräulein Dirkes sie zu spre¬
chen wünsche.

Laß das Fräulein nur hier eintreten und krag für sie und für
mich das Frühstück auf, sie wird bis Mittag hier zu tun haben.

Stella hatte sich nach einer halbdurchwachten Nacht spät am
Morgen erhoben; sie befand sich in ihrem kleinen, reizenden, mit
den schönsten Blumen geschmücktenZimmerchen, das ihr Gatts
früher scherzweise „das verbotene Paradies " nannte , weil sie in
demselben ihre kleinen Frauenheimlichkeiten besonders an den Ta¬
gen trieb, die vor seinem Geburtstage oder dem Christfeste lagen
und er dann aus demselben verbannt ward . Sie trug noch das
Helle leichte Morgenkleid und hatte eben das weit über die Hüf¬
ten reichende herrliche blonde Haar zu einem großen Knoten auf-
gesteckt, als Fanny im schlichten blauen Straßenkostüm und Ma¬
trosenhut durch die Portiere trat und sich tief vor ihr verneigte.
Im Zimmer herrschte noch ein starkes Halbdunkel, die dunklen
Zugvorhänge waren vor dem einzigen Fenster noch fest zugezogen.

in der französischen Straße beschäftigt sei. Aus dem Postkarrkol
sind außer dem bereits wiedergefundenen Gelbe noch große Sum¬
men an Wertpapieren entwendet worden. In der Wohnung des
Eavello hat man noch für 70 000 Mark Wertpapiere unversehrt
gefunden, und in dem Badeofen befanden sich Reste verbrannter
Wertpapiere , die etwa 100 000 Mark betragen haben. Nach bis¬
heriger Schätzung sind von dem Räuber 300 000 Mark in bar und
in Wertpapieren gestohlen worden. Der Postillon Wendt von dem
ausgeraubten Karriol ist verhaftet worden, ebenso der Briesttäger
Müller , der ihn auf der Fahrt begleitet hat. Wendt erklärte, nichts
von dem Raub bemerkt zu haben. Der Briefträger Müller gab
an, als auf dem Endpostamt die Einfahrt nicht frei mar , abge¬
stiegen und in das Postamt gegangen zu sein. Nach 1 bis 134 Mi¬
nuten sei er zurückgekommen, um Wendt zu sagen, daß die Ein¬
fahrt frei sei. Ausgefallen sei ihm, daß Wendt vom Bock herabge¬
stiegen war und ein Mann in Zwiikleidern neben ihm stand, mit
dem er sprach. Wendt bestreitet, mit dem Zivilisten gesprochen zu
haben. Der Provisionsreisende Eavello und der Postillon Wendt
haben Samstag abend ein volles Geständnis abgelegt. Danach
haben sie den Diebstahl gemeinsam begangen. Eavello stand qm
Eingang zum Postamt 41. Als der Postwagen vorsuhr und der
Begleiter sich nach dem Postamt begab, um die Ankunst des Wagens
zu melden, sprang Wendt blitzschnell vom Wagen, öffnete mit einem
vorher angefertigten Schlüssel die Schlösser und rollte den schweren
Postsack heraus , den er seinem Komplizen Eavello übergab . Ca-
vello ist dann in einer Kraftdroschkemit dem Raub davongefahren
und Wendt hat sodann ruhig den Bock wieder bestiegen, als ob
nichts geschehen wäre . Nach seinem letzten Geständnis befand sich
Eavello mit dem geraubten Sack auf dem Wege nach dem May-
bach-Ufer, wo er angeblich den Sack mit seinem kostbaren Inhalt
im Kana ! versenken wollte.

Die Feststellungen der Postbehörde hinsichtlich der Höhe der
gestohlenen Wertpapiere und Essekten sind noch immer nicht ab¬
geschlossen, doch scheint der Postsack nach den neueren Ermitt¬
lungen über eine halbe Million Mark in barem Gelds und Wert¬
papieren enthalten zu haben. Die Poftverwaltung beabsichtigt
4000 Mark Belohnung für die Ergreifung der beiden Posträuber
und die Wiederherbeischafsung des gestohlenen Gutes zu verteilen.
1000 Mark soll der Schutzmann Linders erhalten, der den Haupt¬
dieb Eavello noch in der Nacht festnehmen konnte. Die übrigen
3000 Mark verteilen sich aus die anderen Personen , die an der Auf¬
klärung mitgewirkt haben. Der Schaden, den die Post sowie die
Absender und Empfänger der Wertbriefe durch den Streich erlei¬
den, dürfte nicht sehr erheblich sein, obgleich Eavello nach der bis¬
herigen Schätzung für mehrere hunderttausend Mark Werte ver¬
nichtet hat . Aus den noch im Ofen gefundenen Resten wird nach
einem besonderen Verfahren ein Teil der Schriftstücke wieder
rekonstruiert werdeiz, damit sie erkennbar werden, um durch neue
ersetzt zu werden. Die vernichteten zahlreichen Wechsel müssen,
nachdem ihre Vernichtung festgestellt und amtlich publiziert ist,
nochmals ausgestellt werden.

Berlin,  27 . November. Der große Postraub ist jetzt in
allen Einzelheiten aufgeklärt. Der ganze Plan ging von Wendt
aus , der bei seinen Rennwetten fast immer verlor . Punkt 8A  Uhr
abends stand Eavello mit der Beißzange an der Ecke der Leipziger-
und Kurstraße . Einige Minuten später kam Wendt mit dem
Wagen. Im Handumdrehen war der Wagen geöffnet. Die Post¬
behörde, welche 4000 Mark für die Ergreifung der beiden Räuber
und Wiederherbeischafsung des gestohlenen Gutes zu verteilen be¬
schloß, ist noch damit beschäftigt, die genaue Summe der gestohlenen
Werte festzustellen.

Zur Explosion in Liverpool.
London.  Zu der furchtbaren Explosions-Katastrophe in der

Oelkuchen-Fabrik von Bibby in Liverpool wird noch gemeldet, daß
bis jetzt 21 Tote und 113 Verletzte, darunter 74 schwer, die im
Hospital Aufnahme gefunden haben, Opfer der Katastrophe wur¬
den. Man befürchtet jedoch, daß noch eine ganze Anzahl unter den
Trümmern liegt, da ein Teil des Brandes bis Mitternacht noch
nicht gelöscht war und die Rettungsarbeiten nachts eingestellt wer¬
den mußten, da Einstürze befürchtet wurden . Wie sich nunmehr
heravsstellt, ist die Ursache der Katastrophe nicht in einer Kessel-
Explosion zu suchen, sondern auf eine Entzündung von Baumwoll-
samen-Etaub zurückzusühren. Gelber Stnub lagert zollhoch m der
Umgebung der zerstörten Fabrik . Die Hitze war so groß, daß viele
Pferde der Feuerwehr schwere Brandwunden davontrugen . Aus
dem brennenden Gebäude rannten schreiend Und hilferufend die
Ueberlebenden, viele mit gebrochenen Armen, blutigen Gesichtern
und brennenden Kleidern. Andere erschienen an den Fensteröff¬
nungen und schrien verzweisell um Hilfe.

Don dem Untergang des italienischen Dampfers„Romagna"
bei Rovigno an der Adria, wobei 70 Passagiere ertranken, wird
eine seltsame Anekdote erzählt. Ein Hotelbesitzeraus Triest konnte
sich mit seinem Söhnchen retten, indem er schwimmend, das Kind
auf dem Rücken, ein Rettungsboot erreichte und hineinkletterte.
Der Dampfer „Tirol " nahm die Schiffbrüchigen auf und brachte
sie nach Triest zurück. Das Kind wurde gefragt, was es denn in
den grauenvollen Stunden  äußerster Lebensgefahr empfunden

Gnädige Frau , entschuldigen Sie mein frühes Erscheinen. Ich
wollte erst morgen kommen, um die besprochenen Aenderungen
an Ihrer Taille vorzunehmen, allein es trieb mich schon heute zu
Ihnen in einer Angelegenheit, die keinen Aufschub duldet, sollte
nicht ein großes Unglück geschehen.

Sie machen mich ja recht neugierig . Was ist denn geschehen?
Bitte nehmen Sie Platz.

Stella zog die Vorhänge vor dem Fenster zurück und ließ die
Helle, warme Iunisonne ins Zimmer scheinen. Sie nahm dann
neben Fanny auf dem Sofa Platz und betrachtete Ihren frühen
Besuch voller Erwartung.

Eigentlich muß ich erst um Verzeihung bitten, daß ich bisher
nicht aufrichtig gegen Sie war , begann Fanny etwas unsicher. Ich
habe seit einem Jahr für Sie gearbeitet, bin in dieser Zei! des öf¬
teren hier im Hause gewesen und Sie haben mir Ihr Vertrauen
geschenkt. Damit haben Sie mich auf höchste beglückt und zu inni¬
gein Dank verpflichtet. Nun möchte ich Ihnen beichten, was mich
bedrückt und zu Ihnen führt . Bei meiner häufigen Anwesenheit
hier haben Sie sowohl als auch Ihre Frau Schwiegermutter sich
mehrere Male über den Teilhaber Ihrer Fabrik , den Doktor Bim
Maska , unterhalten . Sie sprachen zwar über den Herrn in meiner
Gegenwart mit äußerster Zuruckhaltung, aber gerade hieraus ge¬
wann ich die Usberzeugung, daß der Genannte Ihnen nicht ge¬
fiel, daß Sie ihm innerlich mißtrauten . Eine gewisse Abneigung
gegen den Doktor herrscht ja auch bei Ihren Dienstboten, sie gibt
sich sogar offen kund. Von Ihren Mädchen verstieg sich die eine,
die Anna nämlich, einmal, als ich sie fragte, ob der Doktor hier
beliebt sei, zu der Behauptung : Der taugt nichts, er hat einen
schlechten Blick, und wenn er gegen die Arbeiter nicht besser wird,
schlagen sie ihn mal bei Gelegenheit tot. Aus all diesem merkte
ich bald, daß Doktor Maska hier nicht sehr gelitten ward . Das
machte mich stutzig und weckte meine Neugierde. Ich fing hier von
nun an sozusagen jedes Wort über ihn auf, allein ich konnte nicht
dahinterkommen, ob dieser allseitigen Abneigung irgend eine
unehrenhafte Handlung Maskas zu Grunde lag, oder ob allein sein
Wesen und sein wenig ansprechendes Aeußeros schuld daran waren.
Ich kann mich kurz fassen: Ich habe aus Furcht, daß man mich
mit dem Doktor in Verbindung bringen und mein Ruf darunter
leiden könnte, wenn ich für ihn Partei ergriff, verschwiegen, daß
ich schon von meiner Kindheit her denselben kenne und daß wir,
meine Mutter und ich, wohl die einzigen Menschen seien, mit de¬
nen er einen Familienverkehr unterhielt.

Das ist ja interessant, Fräulein . Da bedauere ich sehr, daß
Sie geschwiegen haben.

Auf der Stirn der jungen Witwe zeigte sich eine tiefe Falte
des Unmuts, und wie Fanny sogleich empfand, verursachte ihr Ge¬
ständnis ihrer bisherigen Gönnerin heftiges Unbehagen.

Gnädige Frau , auch ich bedauere es sehr. Hätte ich gespro¬
chen, so würde man hier vielleicht anders über Doktor Maska ur¬
teilen.

Ich begreife, Doktor Maska steht Ihnen zweifellos näher.
Die Bemerkung Stellas klang so herb, daß Fanny schmerzlich

zusammenzuckte. Solchen kalten harten Ton hörte sie zum erste»

habe. Und der sünfjähnge Knabe antwortete darauf : „Es war w!ö
im Kinematogrnph". — Was hier das Kind in seiner Einfalt emp¬
fand, könnte man manchem Erwachsenen wünschen: Das Leben
selber als eine Bilderserie zu nehmen, und sich über seine häßlichen
Szenen nicht weiter zu grämen!

Berlin . Dem Hilfskomitee für die in Blumenau in Brasilien
durch die Hochwasserkatastrophe geschädigten Deutschen wird ge¬
meldet, daß die Stadt einem großen See gleiche, aus dem nur
wenige Häuser hervorragten . Der Sachschaden ist enorm. Es ist
fast alles Vieh in der ganzen Stadt ertrunken. Viele Häuser sind
teilweise eingestürzt oder ganz fortgerissen worden. An Beiträgen
sind gezeichnet worden von verschiedenen Firmen 9000 Mk.

Der Blumenkag der Eisenbahner. Bor einigen Wochen hat¬
ten die gesamten preußisch-hessischen Eisenbahner einen Blumentag
zum Besten des Erziehungsheims für verwaiste Töchter von Eisen¬
bahnbeamten und -Arbeitern veranstaltet . Das Resultat dieser
Sammlung ist sehr erfreulich. Ueber 146 000 Mark sind zusammen-
geslossen und dem Erziehungsheim „Christianenhsim " bei Erfurt
überwiesen worden.

Daß ein Prinz im Examen durchsällt, ist eigentlich eine Be¬
gebenheit, die dem gewöhnlichen Sterblichen unfaßbar dünkt. Und
doch ist der Fall dem Exkronprinzen Georg von Serbien auf der
französischen Kriegsschule von « amt Cyr passiert, wo er die Auf¬
nahmeprüfung nicht bestand. Und das zu derselben Zeit, da sein
Vater , König Peter von Serbien , in Paris weilte und von der fran¬
zösischen Regierung mit hohen Ehren bedacht wurde.

Cottbus . Ein auf dem .Bahnhof Kottbus beschäftigter Post-
unterbeamter wurde verhaftet. Er hat Postsendungen unter¬
schlagen, die dann in größeren Mengen in seiner Wohnung vorgc-
sunden wurden.

Die Frauen im Skaaksdiensl. Die preußische Eisenbahnverwal¬
tung beabsichtigt eine weitere Erhöhung der etatsmäßigen Stellen
für weibliche Personen im Eisenbahndienste. Das zeigt, daß sich das
System der weiblichen Eisenbahnbeamten im Bureaudienst gut be¬
währt hat. Ob allerdings der Zudrang zu diesen Dienststellen be¬
sonders rege ist, mag dahingestellt bleiben, denn das Anfangsgehait
in diesen Stellen beträgt 840 Jl,  steigend bis auf 1080 Ji.  Beim
Freiwerden von etatsmüßigen Stellen erfolgt die Anstellung als
Eisenbahngehilfin mit einem Anfangsgehalt von 1100 M,  das in
sieben Stufen alle drei Jahre ansteigt bis auf 1600 M;  daneben
wird der Wohnungsgeldzuschuß der Unterbeamten gewährt . Die
etatsmößige 'Anstellung als Eisenbahngehilfin erfolgt gegenwärtig
etwa sieben Jahre nach dem Eintritt . Aehnlich wie bei der Eisen-
bahü liegen die Verhältnisse bei der Post . Der Zudrang weiblicher
Personen namentlich zum Telephondienst ist immer noch be¬merkenswert.

Ueber den Obsiverkehr im Hamburger Hasen geben folgende
Zahlen Aufschluß: Im Jahre 1910/11 sind in Hamburg rund
40 500 Tonnen italienischer Apfelsinen und Zitronen — das sind
etwa 328 00 Kisten Apfelsinen und über 700 000 Kisten Zitronen
— und ferner 1215 000 Kisten Apfelsinen und 14 000 Kisten Zi¬
tronen aus Spanien , zusammen rund 104500 Tonnen , ange¬
kommen. Das bedeutet, daß die Einfuhr von Südfrüchten in Ham¬
burg größer ist als die Gesamteinfuhr nach ganz England ! Allein
frisches Obst ist im vorigen Jahre für rund 50100 000 Mk. im Ge¬
wicht von 2 'A Millionen Doppelzentnern noch Hamburg gekommen,
dazu für 24 Millionen Mark getrocknetes Obst.

Eine harmlose Redensart . Ein Leser teilt den Münch. Neuest.
Nchr. folgendes Erlebnis mit : Ein Würzburger Sandschöpfer hatte
ein anderes Mitglied .dieser durch ihre Derbheit und Naturwüchsig¬
keit bekannten Gilde wegen Beleidigung vor dein Stadtgerichte ver¬
klagt, weil ihm der Arbeitsgenosse bei einem Streite " ein paar
Worre ins Gesicht geschleudert hatte, die im Bolksmunde als Ein¬
ladung auf die Kirchweih bezeichnet werden, obwohl der Einladende
nicht im entferntesten an einen solchen heiligen Akt denkt. Der
Verklagte brachte vor Gericht einen alten, würdigen Sandschöpfer
mit, der als Sachverständiger bekunden sollte, daß der inkriminierte
Ausdruck keine Beleidigung enthalte. Der Sachverständige setzte
denn auch mit außerordentlicher Beredsamkeit auseinander , daß
die fragliche Einladung in Sandschöpferkreisen eine allgemein
übliche, jedes beleidigenden Charakters entbehrende Redensart sei
und schloß mit den Worten : „Herr Stadtrichter , wenn ein Sand¬
schöpfer einen anderen auf die Kirchweih einlädt , so bedeutet dies
nichts anderes, wie wenn ich zu Ihnen sage: Guten Morgen , Herr
Stadtrichter !" Trotz dieses günstigen Gutachtens wurde der Be¬
leidiger zu 5 Gulden Strafe verurteilt . Da machte der Sachver¬
ständige, erbost über die Nichtbeachtung seiner sachkundigen Aus¬
führungen , vor dem Gerichte mit hämischem Grinsen ein artiges
Kompliment und verabschiedete sich mit den Worten : „Guten Mor¬
gen, Herr Stadtrichter !"

Flieger -Absturz.
Berlin.  Samstag mittag verunglückte auf dem Truppen-

Uebungsplatz Döberitz der zu einem Offizier-Fiieger-Kursus kom¬
mandierte Leutnant Freiherr von Freytag -Loringhoren vom 2.
Thüringischen Feldartillerie -Regiment Nr . 55 in Naumburg a. d. S.. . .. . . . —
Male von dieser sonst so sanften und liebenswürdigen Frau . Hatte
sie bislang die Auge» in erklärlicher Verlegenheit zu Boden gerich¬
tet, so hob sie jetzt den Blick frei zu ihrer Gönnerin auf.

Gnädige Frau , ich fühle in meinen. Herzen nichts weiter als
Mitleid mit diesem Manne , und dieses Mitleid und die Furcht vor
einem Eklat haben es verhindert , daß er sich am Tage, da er von
Ihnen mit der Usberzeugung ging, Sie sähen in ihm den Mörder
Ihres Gatten , erschoß.

Frau Siesta sprang erschreckt auf.
Sie hätten es verhindert , daß Maska sich erschoß? Sprechen

Sie die Wahrheit ? Ich verstehe Sie nun erst recht nicht!
Gnädige Frau , wenn Sie in meinem Herzen lesen könnten,

so würden Sie finden, daß ich Sie liebe wie eine Schwester und
daß wohl keiner innigeren Anteil an dem schweren Unglück, das
Sie betroffen hat . nimmt, als ich. Ich würde tief unglücklich sein,
wenn Sie mich der Unwahrheit für fähig hielten. Mich treibt ne¬
ben dem Mitleid mit Doktor Maska auch Ihretwegen die Angst zu
Ihnen , daß er feine Absicht, sich das Leben zu nehmen, doch noch
wahr muchon und sich im Zustande der Verzw«iflu,lg, wie ich ihn
an dem bezeichneten Tage an ihm beobachtet habe, vor Ihren
Augen töten könnte. Ich war in diesen Tagen schon zweimal
hier, aber ich traf Sie jedesmal nicht zu Hause; man sagte mir.
Sie seien zum Friedhofe gefahren. Es wird Ihnen manches nicht
klar sein in dem, was ich eben sagte. Deshalb bitte ich Sie , mir
nur wenige Minuten Ihr Ohr zu leihen.

Bitte erzählen Sie . Ich begreife immer noch nicht.
Und Fanny erzählte; sie schilderte das Leben der Bena und

des Bim Maska und verflocht damit das eigene Leben im Eltern-
bauie, sowie die Sorgen und Kämpfe beider Familien um die
Existenz.

Alles, was sie von frühester Kindheit erlebte und mit Maskas
Lebensgang zusammenhing, ja selbst seine wiederholten Liebesan-
träge und ihr früheres und jetziges Verhalten diesem gegenüber
rollte sie in einem bunten, äußerst wechselvollemBilde vor der er¬
staunten Hörerin auf. Sie beschönigte an Maska nichts, im Ge¬
genteil, seine Fehler und Tücken hob sie recht kraß hervor ; die
letzteren seien besonders dann gefährlich, wenn feine Sinne durch
den Genuß von Alkohol umnebelt wären . In diesem Zustande
wäre auch seine Sinnlichkeit so erregt, daß er die gröbsten Aus¬
schreitungen begehen könne. Freilich unterließ sie bei diesem Un¬
terstreichen seiner Fehler nicht, auch auf die Ursachen nachdrück-
lichst hinzuweisen, die bei der Bildung seines abnormen Charak¬
ters tätig waren , ebenso wie viel an ihm bislang gesündigt sei
und noch täglich gesündigt werde. Sie schloß damit : Nach meiner
Erfahrung verdiente Maska für seinen überall anerkannten Fleiß
und Gewissenhaftigkeit im Beruf ein besseres Los, als das, wegen
seines häßlichen Aeuherns und seiner Verschlossenheit, für die ihn
niemand verantwortlich machen kann, überall mit Mißtrauen und
Feindschaft kämpfen zu müssen und dabei selbst dem Sstott und
Hohn von Dienstboten ausgesetzt zu sein. Das erträgt .kein Mann
auf die Dauer , der sich unter unsagbaren Entbehrungen zwei Dok¬
torgrade errang . Er befürchtet, oder richtiger, er setzt schon als
bestimmt voraus , daß Sie , gnädige Frau , als Hauptsrbin Ihres



<?r stieg um 11 Uhr zu einem Fluge auf und erreichte größere
Hohen. Nach über einstündigem Flug wollte er aus einer Hohe von
stwa 2vo Metern im Gleitfluge niedergehen. Er stellte den Mo¬
or ab und der Gleitslug führte ihn ziemlich steil nieder. In etwa
o» Meter Höhe wurde der Apparat von einem seitlichen Windstoß
''faßt. Der Flieger verlor die Gewalt über die Maschine und diese
Krzte aus 50 Meter Höhe zu Boden. Sofort hinzueilende Ofsi-
3'« e fanden ihren Kameraden tot unter dem Apparat . Er hatte
tes Genick gebrochen.

. Die „Schwaben" im Eispanzer . Das Luftschiff „Schwaben",
W zur Zeit in Gotha liegt, ist an der Weiterfahrt nach Frank,urt
^ M. vorläufig verhindert . Infolge des Regens auf der Fahrt von
xkrlin nach Gotha ist das Schiff sehr naß geworden, und diese
Tüchtigkeit hat sich durch den in Mitteldeutschland eingetretenen
mvst in Rauhreif verwandelt , der die Hülle des Luftschiffes bedeckt

stark belastet. Man hofft, in dieser Woche das Schiff von der
Schicht befreit zu haben, so daß es dann die Weiterfahrt an¬
alen kann
,, Köln. Samstag mittag sind das Z- und das M-Luftfchiff zu
uebungsfahrten aufgestiegen. Bemerkenswert war dabei eine
Höhenfahrt des Z 2, der sich über Köln in Schleifen auf eine Höhe
°°n 1300 Meter hinausschraubte. Das Luftschiff dehnte seine Fahrt
^ Düren aus und landete dann nach 3 Uhr wieder vor der Halle

Aickendorf.
.... Mosiagenem (Algerien), 27. November. Der Flieger Servies
P r3te bei einem Fluge mit seinem Eindecker ins Meer . Er
konnte sich rechtzeitig von seinem Sitz losmachen und durch
schwimmen retten.

Bmstes Allerlei.
c Saarbrücken . Eine Einbrecherbande, die seit zwei Monaten die
Mdt unsicher machte, wurde durch einen Zufall entlarvt und über-
!% t, wenigstens 40 zum Teil schwere Einbrüche begangen zu ha-
°CI>- Die Bande besteht aus jungen Leuten. Ein großer Teil derftrfi in hpn SRritiffpihprnhrr Nerbat-? "• Die Bande besteht aus ,ungen teuren , um groger u.eu ver
^raubten Geldsummen fand sich in den Beinkleidern der Verhaf-
°kon cingenäht vor.

Dorms. Freitag abend ereignete sich an dem offenen Ueber-
?̂ng der Osthoftner Landstraße ein Unglücksfall. Dort wurde das

Uhrwerk einer Brauerei von dein Zuge Gundheim-Worms erfaßt
^ zertrümmert . Die beiden Pferde wurden getötet, der Fnhr-
"koiin wurde schwer verletzt.
,, Karlsruhe. Samstag vormittag hat sich hier der wegen Fahnen-
fucht, Diebstahls, Betrugs und anderen Vergehen steckbrieflich ver-
Vgte, 21 Jahre alte Kaufmann Hermann Eyselen aus Güglingen
Gberamt Brackheim) erschossen, als er verhaftet werden sollte. Der
, olbstmörder hatte zuvor auf einen Schutzniann einen Schutz abge-
iouert, der glücklicherweise fehl ging.
, Nürnberg. In Frontenhausen hat sich ein ,ungcr Eisenbahn-
"kamter, in dessen Kasse sich ein Fehlbetrag von 100 Jl  ergab , er-
jJossen, da er strasoersetzt werden sollte. Später hat sich bei einer
Mision herausgestellt, daß es sich um einen Rechenfehler handelte.

100 Jl,  die der Beamte bereits bezahlt hatte, wurden feinen
^gehörigen zurückgezahlt. „ . .

Nlünchen. Samstag nachmittag 6 Uhr fuhr Prinz Ludwig> uwu ;M>n »v.a ~ - 1 r~- •••u -- ,
ofldinand im Automobil durch die südliche Ausfahrt-Allee stadtem-
s">rts. An der neuen Gernerbrücke rannte das Automobil plotz-
A Mit einer solchen Wucht gegen eine Linde, daß es infolge desHtomrr« otn Dnfnpnpnfnmmcnbcö Vetroleumfubrwerk ae-

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental -Telegraph .-Kompagnie Wolff's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.

Zur auswärtigen Politik Englands.
London,  27 . November. Heute, dem Tage der großen De-

baUe über die auswärtige Politik Englands im Unterhause, bringen
die „Times" einen Leitartikel, betitelt: Die Rede Sir Eduard Greys,
in dem es u. a. heißt : Wir befürchten, daß Sir Eduard Grey einen
Teil seiner Zuhörer wird enttäuschen müssen. Es kann für ihn
nicht die Rede davon fein, der allgemeinen Politik Englands eine
andere Richtung zu geben. Da, wo englische Interessen im Spiele
sind, sind wir gezwungen, sie zu schützen. Da, wo vertragliche Ver¬
pflichtungen bestehen, ist es unsere Pflicht, sie zu beachten. Da, wo
wo wir Freundschaften und Verständigungen geschaffen haben,
müssen wir sie unversehrt beibehalten. Wir vermögen nicht genau
zu begreifen, was eigentlich darunter verstanden wird, man solle
Deutschland Vorschläge machen. Weder Deutschland noch anderen
Ländern gegenüber hegen wir irgendwelche Feindseligkeiten und
wir haben kein Interesse daran , Deutschland seinen Platz an der
Sonne zu versperren, den es sich zu sichern vermag . Kein englischer
Minister könne es wagen, den Verständigungen und Abkommen
untreu zu werden, die wir bisher in skrupelhafter Weise beobachtet
haben und weiter beobachten werden, wie es auch die Mächte ge¬
tan haben, mit denen wir sie abgeschlossen haben. Die jetzige
Campagne richtet sich gegen das englisch-französische Abkommen
und herzliche Einvernehmen . Jetzt noch ebenso sehr wie beim Ab¬
schluß besitzt dieses Abkommen trotz des Geschreies einer schwachen
Minderheit die Zustimmung des überwiegenden Teiles der öffent¬
lichen Meinung . Diesem Abkommen und den aus ihm hervorge¬
gangenen Verpflichtungen werden wir in derselben skrupellosen
Loyalität Nachkommen, wie wir cs von Frankreich erwarten . Das
ist der springende Punkt unserer auswärtigen Politik und es ist
der Irrtum der deutschen Politiker , dies nicht erkannt zu haben.

IPartlewarenliansJ Parttewarentaaiw i
J . Giücksmaim,

Wiesbaden , Wellrftzstrasse IG.
Filiale : BleieBistrasse 33 , Ecke Walramstrasse.

empfiehlt sein reichsortiertes Lager in:
Normalwäsche, Einsatzhemdsn, Strümpfe, Biber¬
wäsche, Schürzen, Berufskleidung, Herren- und
Knabenhossn, Sweater, Wämse, Hüte, Mützen, Kinder¬
wäsche,Bettücher,Taschentücher, Krawatten, Kragen,
Portemonnaies, sowie sämtl. Kurzwarenu.Strickwolle.

Streng reelle Bedienung . isiia
Kein Kaufzwang . Umtauscii gestattet.

UmsoESt tmfl portofrei
Katalog

mit 4000 AbbUdnagen
TAsotiBitutiran, Waniiutiren and

. Mfecfcorn, Kotten, Schranne- /
\ Sachen siler Art Photograph*-13 aehs Apparats. GesohonSartiSsOS^
tjlör dsn praktischen Gebraut*
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Anpralls gegen ein entgegenkommendes Petroleumfuhrwerk ge
Meudert wurde. Der Prinz blieb unverletzt, auch der Chauffeur
">d der Kutscher des Petroleumwagens erlitten keinen Schaden.
o Köln. In einer privaten Lichtzentrale entstand eine schwere
NIosion eines Dampfkessels. Ein Heizer wurde auf der Stelle ge-
°Kt, ein Maschinist erlitt schreckliche Verbrennungen , sodah an sei-

Auskommen gezweifelt wird . ^ , ,
. Köln. An einem Neubau stürzte ein Teil des Mauerwerkes
ft und riß die auf dem Gerüst beschäftigten Arbeiter mit sich in

Tiefe. Zwei Arbeiter wurden tödlich verletzt ins Krankenhaus
schafft. Die übrigen konnten sich retten.
n Berlin . Einen verwegenen Fluchtversuch aus der Irrenanstalt
«Ich unternahm der Einbrecher Gorski, der den großen Vankem-
"ftch m Antwerpen ausgeführt hatte . Gorski, ein Komplize des
-ftbrechers Kirsch, war damals ergriffen und nach Berlin nber-
Hrt worden, wo er zur Beobachtung feines Geisteszustandes in der
^rcnanstalt Buch interniert wurde . . .
, Der falsche Arm abgenommen wurde in einem Pariser Kran-
. Uhause einem Patienten , der sich wegen einer bösartigen Geschwulst
lin rechten Oberarm einer Amputation dieses Armes unterziehen
!"»ßte. Das Entsetzen darüber , daß infolge eines unerhörten Ver-
lchens der gesunde linke Arm entfernt wurde , ist allgemein.
. Fünflinge. In Belgrad schenkte die Frau des Schlossers
'Wiesen am Sonntag fünf Kindern das Leben,
i*, Köln Im Hafen wurde eine Leiche gelandet, die zahlreiche
^fferstiche aufwies . Es handelt sich »in einen Einwohner aus
“em Orte Weeselingen, der in Köln beschäftigt war und wahrschem-
U auf dem Heimweg überfallen, beraubt , getötet und in den

geworfen wurde . _

^WnesTihm schon in der nächsten Zeit kündigen und ihn damit
d°nr früheren Elend wieder prsisgeben werden. Und das wurde
ct  nicht überleben.

Sie , gnädiae Frau , von feinem Gemütszustände und seinem
Erhaben in Kenntnis zu setzen, Ihnen Aufklärung über seme
x» svn zu geben und ein gutes Wort für ihn emzulegen, ist der
aweck meines Besuchs.
m Mein Gütt, welche barocke Idee dieses Menschen, sich wegen
Zerlustes seiner Stellung das Leben nehmen zu wollen rief Stella

liegt doch gar kein Grund vor. Wenn er die Fabrik verlaßt,
"findet er sich im Besitze einer Summe , die ihn auf einige Zeit

Not und Sorgen schützt; außerdem steht ihm jetzt nach dem
?°de meines Mannes das Recht zu, das Patent , das er an meinen
Sann verkaufte, anderweitig nach Belieben wieder verwerten zu
E°nnen. Nahrungssorgen können ihn danach unmöglich so tief
"lederdrücken daß er des Lebens überdrüssig geworden ist. Da
Bussen doch wohl noch andere Gründe vorliegen.

Fanny nickte lebhaft.
Die sind auch vorhanden . Doch zunächst gestatten Sie mir,

»"adige Frau , einige Worte zu Ihren Erklärungen Es ist nch-
k,  daß Maska , wenn er stellenlos werden jollte, für die nächste
M vor Entbehrungen geschützt sein wurde Dagegen soll nach
Girier Behauptung das Patent für ihn selbst fast wertlos sein. Es
^ürde schwer halten, sagt er, es zum zwecken Male zu verkaufen,

zu dessen gewinnbringender Ausnutzung kostspielige Anlagen
große Summen für Reklame erforderlich wären . Und die wende

° leicht niemand für ein schon einmal verkauftes und ausgenutztes
latent an Einem solchen Patent begegne man meist mit berech¬
tigtem Mißtrauen Dach dieses alles kommt erst in zweiter Linie

Maska in Frage . Nicht die materielle Sorge wurde ihm zum
Seiten Male den Revolver in die Hand drucken andern neben

Ceclengual über den durch ihn m,t herbe.gefuhrten TodIhres
Lerrn Gemahls , Ihr Verdacht, gnädige Frau . ft . der Mörder
>!hres Gatten . Er sagte hierzu wörtlich. „Ich habe Frau Heide
"'«nn wie eine Heilige verehrt, sie ist mir heute noch der Inbegriff
°Uer schönen weiblichen Tugenden , und ich konnte für sie sreud g
Nu Leben opfern, wenn sie es verlangte . Wie konnte ich wohl
[f verworfen fein, ihr wehe zu tun und ihr das Liebste zu rauben,

sie auf Erden besitzt. Sie können sich den augenblicklichenGe¬
mütszustand Maskas wohl denken. Um zu vergessen, hat er Tag
Md Nacht diese Zeit über gearbeitet. Ich glaubte, nicht zuletzt in
'ihrem Interesse zu handeln , wenn ich diesen Schritt zu Ihnen
^gte Ich weih nicht, ob außer dem Leichtsinn, Ihren Nlan» zu
' '«er solchen gefährlichen Fahrt zu überreden , hier sonst noch D,nZe
^essierl sind die Ihren Zorn gegen ihn herausforderten , so daß Äe
M  harte ünd bitter kränkende Worte ins Gesicht zu schleudern e.n
fecht hatten . Ist Ihr Verhalten gegen Maska lediglich die Folgergend einer von ihm verübten unehrenhaften Tat und fast
l^ int es so — dann soll er nie wieder unsere Schwelle betteten,
dann rühre ich nicht mehr den kleinen Finger für ihn, dann mag
°r tun. was ihm beliebt und büßen für feine Schuld.
„ Stelle iah während dieser Darstellung in das hübsche, >m
Augenblick seltsam belebte Gesicht Fannys . Dieses Mädchen gefiel

Neueste Vermischte Nachrichte».
Mainz . 27. November. Das 8-Tagerennen ging gestern nacht

1 Uhr zu Ende. Im ganzen wurden in 80 Stunden 2524,1 Kilo¬
meter gefahren. Als Sieger gingen hervor : Erstes Paar Ludwig-
Rosellen, zweites Paar Zech-Echterhof sechs Runden zuruck, drittes
Paar Esser-Kraft 8 Runden zurück, viertes Payr Barth -Widde
17 Runden zurück.

Ein drei Millionen -Jehlbelrag.
K 0 n st a n t i n 0 p e l , 27. November. Im Tresor des Finanz¬

ministeriums wurde gestern ein Fehlbetrag von 3 Millionen ent¬
deckt. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

)n Rußland gelandete Luflfchisser.
Petersburg,  27 . November. Bei Plozk in Polen landete

der deutsche Militär -Ballon Continental mit drei Herren , die
Reserve-Ofsiziere sein sollen. Die Luftschisser wurden drei ^.age
lang in Haft gehalten, später aber auf Befehl des Warschauer
Militärstabes wieder freigelasftn. Sie reisten sofort nach Deutsch-

|-LLj Geschäftlich« Heflamtteil
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ihr mit seinem frischen Wesen immer besser. Sie hatte von Am
fang an eine Vorliebe für dasselbe empfunden, merkte sie doch
gleich, daß sie keine gewöhnliche Schneiderin, sondern em hochge¬
bildetes, durch eine harte Schule des Lebens gegangenes Groß¬
stadtkind vor sich hatte, das mutig und m.t echtem, heute so seltenem
Gottvertrauen in die Zukunft blickte. Mit keiner andren ihres
Geschlechts hätte sie sich so lange über einen Mann unterhalten , bei
dessen bloßen Namen ihr schon Zorn und Abscheu die Brust zu-

^ Mein liebes Fräulein , ich bin Ihnen dankbar dafür , daß Sie
zu mir kamen und mir Aufklärung über diesen Herrn gaben « s
fei ferne von mir, Ihre Worte in Zweifel zu ziehen Ich vertraue
Ihnen . Sic , die Maska von Jugend auf mit all semen äußeren
und inneren Absonderlichkeiten kennen, müssen natrirlich zu einer
anderen Ansicht über seine Person gelangt sein, als ich, die ihn eyft
seit reichlich zwei Jahren hin und wieder bei uns m Gesellschaft
sah. Wir Frauen beurteilen die Menschen meist nach ihrem
Aeußeren , die Männer sagen „zu oberflächlich, ohne Zuratezrehen
des Verstandes". Alles soll bei uns Gefühl, phM ^ s E'NP mdenunlogisches Folgern sein, und da, wo unser Herz nicht mittprichr,
ftllen wir so schnell mit unserm Urteil fertig seit, daß wir nich
selten jede Rücksicht auf Verdienst und wirklichen Inneren Wert
eines Menschen leichtfertig beiseite setzen. Es Wahres an
dem Urteil der Männer sein. Ich selbst habe mich damals ^ als mein
Mann zum ersten Male mit Maska be, uns emtrat , auch lediglich
von meinem Gefühl in der Beurteilung seiner Person- le>en las n
Ith aeflebe ich war aber spater sogar meinem Manne und oeyen
Mütter gegenüber stolz darauf . Maska anders , das heiß ungun-
ftiner als sie beurteilt zu haben . Sie erwähnten sa selbst, Frau-
ew daß er verletzend für andere über religiöse Dinge spräche, daß

er chr berauschten Zustande den Frauen gegenüber das mibe  5Je.
oerblut nicht zu verleugnen vermöge, und daß er sich aucĥ woyi
als Gelehrter hoch erhaben über Menschen bunte , d,e nicht «ne erhpn ^uTnrnmerbana der Erscheinungen in der Natur zum ak-ade-
mischen Studium gemacht hatten . Genau dasselbe beobachtete <auch
ich"' Allerdings ^ar mein Mann fast immer Schuld daran, wenn
er unleidlich t  der Gesellschaft wurde. Er amin.erte ,hn. den
sonst Soliden , immer zum Tnnken , und wenn Maska dann em»
Rausch weg hatte, dann warf er — mein Mann nämlich — irgend
eine qelehrte Frage in die Unterhaltung , auf die sich dann der
sonst so wortkarge Mensch mit wahrer Wollust stürzte, um sie mr.t
einer . papiernen Katheder-Weisheit", wie mein Mann >hm ein¬

mal lachend ins Gesicht höhnte, zu zerpflücken Ich aber glaubte
aus Maskas Worten und AuMhrung bei solchen Gelegenheiten
tonen wahren Charakter erkannt zu haben und mißtraute chm erst
recht Ich mag mich täuschen, was weiß ich aber ich habe die
Emvfindunq , daß Maska der rechte innere sittliche Halt fehlt, daß
kr wenn es sein Vorteil erfordert, sich über jedes moralischeB -

biumeasetzen _ er leugnet ja eine Gottheit und em Ge-
„it " ^ 3 kalt sein Opfer der Vernichtung preisgeben kann
Das ist meine Meinung über ihn; sie hat sich festgeftdt in meiner
Seele, seitdem bestimmte, nicht zu verscheuchende Ahnungen nur
allAüschnell zur Wahrheit geworden sind. Irgend einen greifbaren
BewZ dafür , daß Maska das Schlimme , dessen ich ihm zutraue,
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Der Besteller bekommt die Ware,
die er wünscht , und die Bezahlung
geschieht in monatlichen Raten.
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-Kindermehl
-Krankenkost

Tausendfach bewährte
.Mahrung bei:

r Brechdurchfall,
Diarrhöe,

Barmkätarrh , etc.

vollführt habe, besitze ich nicht. Daß viel 'hm gesündigt war
den ist, gebe ich zu. Mag man mich ungerecht, als die Sklavin
meines Vorurteils schelten und mir den Vorwurf unchristlichen
Denkens und Handelns machen - ich kann nicht °ndets urteilen.
Gott weih es, wie meine Seele nach Wahrheit , nad) " $
rechtem Trost und endlichen Frieden des Gemüts m diesen schreck
lichen Tagen zu ihm aufgeschrien hat. ^

Frau Stella schloß mit einem schweren Seufzer und in ihren
Augen glänzten heiße Tränen , denn die letzten Worte sprach sie
mi? einem Aufblick zu dem fiorverhängten Bilde ihres Mannes an
der gegenüberliegenden Wand.

Auch Fanny schluchzte und drückte ihr Taschentuch an die

^ " ^ Anna erschien in diesein Augenblick mit dem Frühstück rich¬
tete es auf einem Nebentisch her und verschwand daraus wieder m
ihrer geräuschlosen Weise.

Bitte , Fräulein , leisten Sie mir noch eine Weile GeftUjchasl
und frühstücken Sie mit mir . Ich wurde allem keinen Bissen her-
untcrbrinqen . Es ist hier jetzt so tödlich einsam ,m Hause, alles
tritt so leise und bedäckstig auf, daß ich mich oft furchte, besonders
abends . Man sagt ja, ein Unglück kömmt selten allein, und meine
trüben Ahnungen wollen nicht von mir weichen.

Sie setzten sich schweigend an den Frühstückstisch: es mundete
keiner recht. Auck, in Fannys Herz zogen wieder Zweifel an der
nuten Saä,e des Mannes , für den sie glaubte emtreten zu müssen.
Sie nahm sich vor, Maska von jetzt ab scharf zrr beobachten. Ob-
schon sie ein über gewisse Dinge „aufgeklärtes" Großstadttind war,
neiatt auch sie wie Frau Stella zum Mysticismus ; sie glaubte an
eine Sympathie der Seelen", über die ja hervorragende Männer
der Wissenschaft und viele Dichter, zum Beispiel Schiller und wich
Goethe interessante Abhandlungen mit Beweisen "us dem täglichen
Leben geschrieben haben, ohne eine Erklärung für diese Olehsiinkraft
von Mensch zu Mensch zu finden, die sich an keinen Raum binden

mnädiae Frau , glauben Sie auch an ein Mitempfinden eines
Gefühls eines andern , abwesenden, uns nahestehenden Menschen,
das diesen zu bestimmter Zeit bchrrscht?

Ich glaube sogar fest daran , Fräulein.
Sie sprachen vorhin von Ahnungen und daß sich diese erfüllt

hätten . Sie dachten zweifellos dabei an den Tod Ihres Gemahls .
Frau Stella nickte stumm. Sie mochte dies Thema nicht fort-

m sollte nicht lediglich der Zufall dabei fein Spiel getrieben ha.
den? fragte Fanny , die dieses Thema lebhaft interessierte.

(Fortsetzung folgt.)



Jagdwesten
in allen Grössen und Ausführungen.

Trikot-Unterange
und

Strnrapfwaren
zu billigsten Preisen.

Dameß'Westen
Tücher and Plaids

Knabensweater

L. Schwenck
Wiesbaden

Mühlgasse 11- 13.
614K

Tadellos gewaschen
ist /ödes Stück, frisch und duftig wie auf dem Rasen
gebleicht, wenn Sie fSr Ihre Wäsche nur Persil
gebrauchen, ohne Zusatz von Seife und Wasch*
pufver. Kein Reiben und Bürsten, daher keine
Zerstörung des Gewebes I Versuchen Sie es f

Erh &ltlicb nur Io Original -Paketen.
HENKEL L Co . , DÜSSELDORF.

Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

SU a SIS 1«3S Ci §i i BtLIl Taunus,
(1/2 Stunde von Frankfurt a. M.), für Erholungsbedürftige,
Nerven-  und innere Kranke . Sommer und Winter besu cht.

- Prospekte durch - ■ HHBH
iWhWtMV  Dr . M. Schulze -Kahlcyss , Nervenarzt. Fakfflga

F.WA.Zata-Prals
Wiesbaden,Friedrichstr .50
Spreehst . 9—CUhr . Tel . 3118.

Atelier für künstliche Zähne,
Gold Medaille - »d» I« r- ti«ii. », » i. ?I. Md. a ,»
Sllktzilbve ,Lronen u.Uriiekeuersalz , sow.ZahnregnlloruBgsB*
Anfertig . gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahul . Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten-
Die darin befindl .Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meine®
Laboratorium angefert .u .mit d. gold .Medaille prämiiert .[3024a
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Rur bei mir!
empfehle ich Ihnen , Ihren Bedarf in

Herbst-rr.Winterschuhwarerr
m  decken, weil mein günstiger Einkauf in erstklassigen
Häusern und mein Umsatz es mir ermöglicht, midi mit
einem ganz kleinen Nutzen zu begnügen und für wenig

Geld nur prima Ware zu liefern.
Bei mir findet Jeder , selbst für den empsindlichsten Fust das richtige. Ich führe Damen - und Herrenstiescl in allen Preislagen und Ledersorten

Schnür-, Zug- und Schuallcnsticfelje nach Qualität

0.11,1.5*° 6 *° 7*° 8 B0  9 ®° IO 50  12 *°
Ferner Kinder -Sticfel in allen Qualitäten und Preisen je nach Grobe

1 »» 3 25  2 7® 3 25  3 75  4 25  4 7S  5 2S  n 75Mark Wiefel-
sowie alle möglichen Sorten Hausschube und Pantoffel in Filz und Leder mit warmem F «tter.

Große Auswahl in Gummischuhen»deutsche, russische und amerikanische Fabrikate.

Schnhhaus Zaudel »Wiesbaden
22 Marktstraße 22 Telephon 1894.

mb mmn
in enormer Auswahl

kolossal billig.
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^ Vesser und billiger als in Warenhäusern<@>
❖ kaust man im G

Telefon Nr . 2227.
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gewähre ich auf sämtliche Weihnachts -Artikel

5 Prozent Rabatt
Puppenwagen

Puppsnmöbel
Sportwagen

LeiterwagenBlumentisch®
und -Ständen

Wäschetrockner
Rohrsessel mit u. ohne. Nachtstuhleinrichtung

Vrillant-Patent-Alappstühle
Kinderwagen, Aindersportwagen»

Waschkörbe , Waschpnsfs , Papierkörbc,
Armkörbe » Kaushaltungs körbe re. re.

sowie alle in mein Fach einschlagende Artikel
findet man nur bei 561H

6m§Schudder,
rlorbmachermeister

Mailandsgasse7 UlOfllJ Mailandsgassc7. ^
Ecke Seilergasse, nahe am Markt, ^

tm goldenen Rebstock. ^
Eigene Reparaturwerkstätte tm Hause. ^

Mau bittet böfl., genau aus die Firma zu achten.
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♦

♦

❖

k
4b

Bas Mainzer Pelzwaren-Speziaites
iS üeideliKrplassgasse iS

empfiehlt »eine relzw  a r e n eigener
Arbeit mit besten Zutaten , modernster
Formen und billigsten  Preisen.
Ataderungen u. Reparaturen.
■. . Pelzjacken nach Mass . ———

Reparaturen billigst.

Telephon 1888. II Milz
— Bfeiaa. -------

4747«

Als nützliches

WeUuuushts-flesebeiik
empfehle ich die

allgemein beliebten u . als vorzüglich anerkannten

€M *. Tauber , Wiesbaden
Fernsprecher 717 Kirchgasse 20

Fbetograpliisiäe Huparate utd sämtliis
Bedarfsartikeli»nwu»auswau. ‘■iso

Aulnahme- a.Kopiermaterial in nur frischester Ware

M»

MChilQII
nähen vorwärts
und rückwärts,

sticken u . stopfen
Minder -NIäSimascliineii

in allen Preislagen . 1899a
— Günstige Zahlungsbedingungen . —

Reparatur -Werkstatt für alle Systeme.

Martin Decker
Deutsche Nähmasohinen - Desollsohaft

Telephon WiesItB ^ eil Telephon
4630 . Neugasse 26 Ecke Markt,str . 4630.

Wirklicher
Gelegenheitskauf ! !

45370] Ein Posten

Lodenjoppen
aus Resten gearbeitet,

schwere Qualität,
warm gefiitter»,

für das Alter u. 5—9 Jahre,
zum Aussuchen «KäV
Stück für Stück Ul

Konkurrenzl . bist. Angebot . !

zamMMluWm.
Mainz. Kein Laden, j
Baüubofstratze 13, 1. St.

la.Speise-Zwiebel
haltbare Winter -Ware , Zentner
8 ui,  versendet per Nachnahme
Abr . Löbenktein , Hanau a . M.

Verlobte!
Bevor Sie Ihre WobnungS-W'
richtung kaufen, besuchen

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräuuie

in grötzter Ausw ., kompl. IdS **
WoiaiazinaMseB"

in nutzbaum pol., kompl. 138 **
Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 425 ^

Küche [43972
ln all . Farben u. pilch-pine 68

sowie grüble Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopalä ölten Mül
Lchillerstraü« 36*

5095T Ei « prima 187®Planino
direkt von einer renommierte»
und leistungSfähtgen Firma ve'
zogen ist stets das beste nn?
billigste und gewährt sicherste
Garantie . Man verlange Pret »'
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360»

Piano -Bananstatt
Wilh . Müller , Mainz,,

Gegr . 1813. Münsterstr . ■>

Drahtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheldrabt-
Alois Klusn , MalsiK»
Seilergasse 14. Telephon 959-
Preisliste grat . u. franko . 4385«

ffUfttina vermietetp. MonatPlllNNo von7ul  an. Müller,
Pianosabrik , Mainr 424 ta
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